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Folgende Enthüllungen
welche der „Köln. Ztg.“ von einem „pgelegentlichen Berichter
ſtatter“, wie ſie in der größten Kürze bemerkt, aus Rom zuge-
gangen ſind, werden nicht verfehlen, ein berechtigtes Aufſehen

hervorzurufen. Den Ultramontanen werden ſie ſehr ungelegen
kommen, da ſie einige nicht gut wegzuleugnende Thatſachen ent-
halten, die dadurch nicht im Geringſten an Gewicht verlieren, daß
ſie von einem unbekannten „gelegentlichen Berichterſtatter“ ans
Licht gezogen ſind. Derſelbe ſchreibt unter dem Datum des
17. Juli:

Wie es in einem Konclave zugegangen und wie dem Ergebnißdeſſelben vorgearbeitet iſt, das hat die Welt immer erſt n län

erer Zeit und vielleicht in keinem Falle vollſtändig erfahren.Kante hat aus den ihm zugänglich gemachten Archiven großer
römiſcher Familien die Geſchäfte früherer Konclaven vielfach berich
tigen und ergänzen können aber der Engländer W. C. Cartwright,
der im Jahre 1868 nach langfährigem Aufenthalt in Rom das be
lehrende und unterhaltende kleine Werk „On Papal Conclaves“ ge-
ſchrieben hat, verſichert, daß es noch Privatarchive im Jtalien gebe,
die wegen der Verbindungen der Familien große, Schätze,
enthalten müßten, jedoch nur von außen angeſehen werden dürften.
Er macht zugleich darauf aufmerkſam, daß die Regierungen, unter
welche früher die Halbinſel getheilt war, während eines jeden Kon
claves, und in der Regel ſchon lange vorher, ſcharfſichtige Beob
achter an Ort und Stelle unterhielten, deren Berichte in den Archi
ven der früheren Regierungen ſeit 1870 dem Forſcher zugänglich
werden. Seit dem genannten Jahre wird eine Quelle dieſer Art
der Nachwelt nicht mehr fließen, ein Grund mehr, alles ſorg
ſam zu verzeichnen, was von glaubwürdiger Seite zu ermitteln
iſt. Das Nachfolgende kann darauf Anſpruch machen und hat
nicht bloß ein geſchichtliches Jntereſſe, ſondern kann vielleicht auch
dazu helfen, die preußiſche Kirchenpolitik zu beurtheilen; ich
wünſchte hinzuſetzen zu können: vielleicht auch etwas dazu
thun, ſie zu beeinfluſſen. Jn den letzten Lebensjahren Pius IX.
ließen auswärtige Regierungen es ſich viel Mühe, wahrſcheinlich
auch viel Geld koſten, zuverläſſige Charakteriſtiken der Kardinäle
u erhalten. In einer ſolchen Konduitenliſte, von der ich habe Einſicht nehmen können, wird der Kardinal Pecci ſchon als ein Mann

bezeichnet der wohl Papſt werden könnte. Jm Jahre 1810 geboren,
in dem JeſuitenKonvikt von Viterbo erzogen, acht Jahre lang
Zögling des collegium germanicum, hat er in verſchiedenen welt
lichen und geiſtlichen Stellungen ſtets re und Unabhängigkeits-ſinn an den Tag gelegt. So trat er z. B. während der Jahre
1837--41 als Delegat in dem zum damaligen Kirchenſtaate gehöri
en Herzogthum Benevent mit ſo nachfichtsloſer Strenge gegen dasRauberweſen auf, daß dieſes Uebel, unter dem die Provinz ſeit

Jahrzehnten gelitten hatte faſt vollſtändig beſeitigt wurde. Nicht
minder thatkräftig erwies er ſich als Delegat und als Erz
viſchof in Perugia, wo noch heute die von ihm entfaltete Wirk
ſamkeit im beſten Andenken ſteht. Jm Jahre 1853 wurde er zum
Kardinal erhoben. Der damals mächtige Kardinal Antonelli
fürchtete die rig egahnug za die Charakterſtärke des neuen
Kollegen ſo ſehr, daß er es zur Wahrung ſeines eigenen Einfluſſes
im Vatikan für nothwendig erachtete, ihn dauernd von Rom fern
zuhalten durch Umtriebe aller Art wußte er es dahin zu bringen,
daß Pecci ſeine Reſidenz in Perugia behielt. Erſt nach Antonellis
Tode konnte der Papſt daran denken Pecci nach Rom zu berufen;
im Jahre 1877 übertrug er ihm das wichtige Amt des Camerlengo
der römiſchen Kirche. Am 7. Februar des Wer Jahres ſtarb
Pius und 13 Tage ſpäter beſtieg Pecci als Leo XIII. den päpſtlichen
Stuhl. Die hohe Prälatur weiß daß kurz vor dem Beginn des
Konklaves oder während deſſelben zwiſchen ihm und den jeſuitiſchen
Mitgliedern des heiligen Kollegiums ein Abkommen getroffen wurde,
durch welches gegen verſchiedene von ihm eingegangene Verpflich-
tungen feine Wahl geſichert wurde. Ueber den Inhalt dieſes Paktes
hat man nur Vermuthungen; die Folgen deſſelben traten ader bald
zu Tage. Unter Pius IX. hatte ſich die Macht des Kardinal-Kolle
giums und mit ihr die Bedeutung der einzelnen Kon regationen
mehr und mehr verringert. Antonelli war nicht der S ſich
von den Anſichten und Beſchlüſſen einer Kongregation abhängig zu
machen oder überhaupt irgend eine Autorität neben ſich zu dulden;
den Papſt ließ er in ſeinen Neigungen und geiſtlichen Lieb
habereien ruhig gewähren die großen kirchenpolitiſchen Geſchäfte
leitete er ſelbſtändig und nach eigenem Gutdünken. Nachdem aber
Leo XIII. das oberprieſterliche Amt übernommen, zeigte ſich in
dieſer Hinſicht ein ſtarker Umſchwung; die einzelnen Kongrega-
tionen gelangten zu einem Anſehen, wie ſie es ſeit lange nicht,
vielleicht nie zuvor beſeſſen hatten, denn der neue Papſt wollte als
eine Art von ſtreng-konſtitutionellem Souverän nur im Einver-
ſtändniß mit den Kardinälen regieren. Man nimmt an, daß die
Jeſuiten es ſo von ihm gefordert hatten, weil ſie auf ſolche Weiſe
ihn in ſeinen Unternehmungen und Plänen am ſicherſten zu beauf-
ſichtigen und zu leiten vermochten. Einem Manne wie Pecci, der
ſein Leben lang ſelbſtſtändig zu handeln gewohnt geweſen war,
konnte es nicht leicht werden, ſich in ſeinem Alter einer derartigen
Bevormundung zu unterwerfen. Seine Loyalität machte es ihm
reilich zur Pflicht, das von ihm gegebene Verſprechen wenig-
tens im Großen und Ganzen zu halten. Dann aber kam
och mitunter der alte Unabhängigkeitsſinn wieder bei ihm zum

Durchbruch und es trat bald in einzelnen Fällen die Verſuchung
an ihn heran, ſich der jeſuitiſchen Beaufſichtigung und Lenkung
vorübergehend zu und ſeinen eigenen Anſchauungen zu
folgen. Eine ſolche Neigung zeigte ſich bei ihm zunächſt in der
Behandlung der preußiſchvatikaniſchen Fragen. Wie erinnerlich,
hatte es im Frühjahr 1878 den Anſchein gewonnen, als ob ſich die
Kurie wieder der preußiſchen Regierung etwas nähern wollte.
Leo XIII. und ſein damaliger Staatsſekretär Franchi ſprachen
ſich zu Gunſten einer Verſöhnungspolitik aus; beide mißbilligten
unverhohlen die Feindſeligkeit, mit welcher Pius IX. gegen Preußen
vorgegangen ſei, und beide drängten entſchieden zu einem Ausgleich.
Den Jeſuiten waren dieſe Beſtrebungen Sr. Heiligkeit wenig genehm, und als Franchi im Einverſtändniß mit dem Papſt ch
entſchloſſen eine zur Herſtellung des Friedens nicht unerhebliche
Zugeſtändniſſe zu machen, da ſchien es den Jntranſigenten an der
Zeit zu ſein einzuſchreiten. Kardinal Ledochowsti erhielt den e
dem Staatsſekretär die m Seiten der neuen päpftlichen Poli
tik auseinanderzuſetzen. Die Unterhaltung der beiden Kirchenfürſten
fand Mitte Jult 1878 ſtatt und ſoll zu leidenſchaftlichen Auslaſſungen
geführt haben; der Staatsſekretär zeigte ſich aber in keiner Weiſe
ereit, von ſeinen l x r abzugehen. Wenige Tage
päter war in der Kirche S. Maria in Campitelli das oft erwähnte
geſt. bei welchem der Kardinal Franchi in Folge des Genuſſes

eines gewiſſen Sorbets von einem Unwohlſein vefallen wurde,
welches ſeinen Tod herbeiführte. Vielleicht war er zu erhitzt ge
weſen, um ein eiſiges Getränk ungeſtraft genießen zu können. Eine
Obduktion fand nicht ſtatt, die Wiſſenſchaft ſcheint die ſelten vor-
kommende Krankheit nicht klaſſifizirt zu haben; die nach dem Tode
hervorgetretenen Symptome, ſchwarze Nägei, Flecken auf dem
anzen Körper, ungewöhnliche und raſche Schwellung und Auf
öſung, ſtimmten mit denjenigen überein, welche an der Leiche

Clemens' XIV. von vielen Zeugen wahrgenommen wurden, als
dieſer Papſt der Sitte gemäß in einem offenen Sarge nach der Be
gräbnißſtätte geführt würde. Es iſt merkwürdig, daß die in zeitge
nöſſiſchen Werken darüber gemeldeten Einzelheiten in den neueren
G ſchichtswerken mit Schweigen über angen werden. Seines Mit
arbeiters beraubt, verzichtete Leo XII. zunächſt auf ein ſelbſtſtän-

diges Vorgehen in der preußiſchen Kirchenfrage und ſetzte im Gegen
theil eine Kardinals Kommiſſion für dieſelbe ein. Während
der Wiener h indeſſen machte der Papſt einen neuen
Verſuch, die preußiſche Angelegenheit ſelbſtſtändig zu fördern. Er
erließ das Breve an Melchers vom 24. Februar 1880. Jch weiß
aus guter Quelle, daß daſſelbe der Kardinals- Kommiſſion nicht
vorgelegen hatte, und dieſe Kunde wird durch den Verlauf der
Sache beſtätigt Wie aus den von der preußiſchen Regierung
veröffentlichten Schriftſtücken erhellt, wurde das Breve am März
von dem damaligen Nuntius Jacobini dem Prinzen Reuß übergeben
vier Wochen ſpäter, am 29 März, erklärte der Nuntius auf Grund
einer aus Rom erhaltenen Weiſung, das Breve könne nicht eher in Voll
zug geſetzt werden, als bis die p e Regierung eine lange Reihe
von Vorfragen bejahend bean hätte. Man wird nicht fehl
grrt2 in der Annahme, daß dieſe Anordnung, welche den Abbruch

er Wiener Verhandlungen herbeiführte, dem Papſte von den Jn-
tranſigenten abgenöthigt worden iſt. Nicht glücklicher verlief der
Ende vorigen Jahres von dem Papſte ſelbſtändig gefaßte Gedanke,
die Anerkennung der Anzeigepflicht zunächſt auf die gegenwärtig er
ledigten Pfarreien zu beſchränken und auf dieſer Grundlage zu einer
vorläufigen Verſtändigung zu gelangen. Jm Laufe des Januar,
man weiß nicht durch welche Mittel, wurde der Papſt genöthigt,
dieſen ſeinen Plan der Kardinalskommiſſion zur Bearbeitung zu
übergeben, die demſelben dann in der Note Jacobinis vom 19. Ja-
nuar eine Faſſung zu geben mußte, welche ſie der Regierung unan
nehmbar machte. Es fragt fich alſo für eine jede Regierung, mit
wem ſie eigentlich im Vatikan zu thun wer dort das letzte Wort
zu ſprechen hat, der Papſt oder die Jeſuiten. Die Ausſichten wer
den in dieſer Beziehung immer bedenklicher. Die Väter Jeſu,
welche im Jahre 1870 ihre beſten Streitkräfte nach Fieſole geflüchtet
hatten, treffen ſeit einigen Monaten ernſte Vorkehrungen, um wie
der nach Rom überzuſiedeln. Jm März hat ihr hochbetagter Ge
neral ſich ſelbſt aufgemacht, um das hieſige Terrain zu rekognosziren,
ſein Generalſecretair Armellini iſt bereits in dem Palaſte des
jeſuitenfreundlichen Marcheſe Vitelleschi etablirt, in dem ſich auch
die curia jesuitica d. h. der aus den verſchiedenen Provinzialen
beſtehende Generalſtab der Geſellſchaft, niederlaſſen wi.d. Es wird
nicht lange dauern und die Jeſuiten werden wieder wie vor 1870
im Beſitze der wichtigſten Beichtſtühle ſein. Was das bedeutet,
braucht nicht geſagt zu werden t

Die „Nat.Ztg.“ drückt dieſen Mittheilungen gegenüber ihre
Zweifel aus bemerkt aber weiterhin: Wenn die „Germania“ in
folgenden Wuthſchrei hierüber ausbricht:

„Es giebt Verleumdungen, die ne erregen; aber wenndie Wuth der Lüge ſich Pwei überſchlägt, daß die täppiſche
Dummheit die Bosheit überragt dann löſt ſich ihre Wirkung in
Gelächter auf

ſo wird ſie der Geſchichte von der Vergiftung des Kardinal Staats

ſekretärs Franchi wahrſcheinlich bei manchen Leſern dadurch
Glauben verſchaffen.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner O Correſpondent ſchreibt uns heute

Dem letzten ruſſiſchtürkiſchen Kriege ging der ſerbiſchtür
kiſche als ein Vorſpiel voraus. Daß dieſer Krieg im ruſſiſchen
Jntereſſe, mit ruſſiſchen Offizieren und Mannſchaften und ruſſiſchem
Gelde geführt wurde. wußte Jedermann, jede Macht aber vermied
es, von dieſer Ueberzeugung einen diplomatiſchen Gebrauch zu
machen. Die Preſſe brachte damals die Unterſcheidung zwiſchen
einem offiziell erklärten und einem offiziös geführten
Kriege in Anwendung. Zur Stärkung des öffentlichen Rechts
bewußtſeins dient die Zulaſſung dieſer Unterſcheidung nicht aber
ſie hat die Vermeidung großer Verwicklungen möglich gemacht,
neuerdings in Tunis wie in Egypten. Gegenwärtig führt Frank-
reich abermals kriegeriſche Unternehmungen aus, welche keine
Kriege ſein ſollen, wie Herr Challemel. Lacour in Beantwortung
der von dem Herzog von Broglie an ihn gerichteten Jnterpellation
ausführte und es gewinnt ſehr den Anſchein, daß auch an der
Donau, in Bulgarien wie in Rumänien, ſich Bewegun zen vorbe-
reiten, welche unter Ablehnung offizieller Verantwortlichke ten
doch eine offiziöſe Signatur tragen. Was Bulgarien betrifft, an
deſſen Schöpfung wohl keiner der Unterzeichner des Berliner Ver-
trazs eine beſondere Freude mehr empfindet, ſo iſt ſchwer zu ſagen,
gegen welchen Puntt ſpeziell die Aktion gerichtet iſt. Der Radi
ka ismus unterwühlt jede Möglichkeit eines Staatsverbandes den
nationalen Aſpirationen widerſprechen alle Vorausſetzungen des
Beriiner Friedens und provociren ſpeziell diejenige Macht, welche
durch ihre geographiſche Lage dazu berufen iſt, an dieſen Voraus-
ſetzungen nicht rütteln zu laſſen und die ruſſiſchen Generale, deren
Einfluß auf die Verwaltung maßgebend iſt, bekämpfen ſich wechſel
ſeitig. Es iſt eben ein Chaos vorhanden, welches den Fürſten
Alexander bei ſeiner Rückkehr von der Moskauer R.iſe erwartet.
Gerüchtweiſe ſpricht man bereits von ſeiner Abſicht, abzudanken.
Vermuthlich wird ſeine Entſchließung nicht blos durch die Ein-
drücke beſtimmt werden, die ſeiner in der Heimath warten, ſondern
noch mehr durch diejenizen, welche er auf ſeiner Reiſe empfangen
hat und nach denen er beurtheilen kann, aufwelches Maaß von Beiſtand
er eventuell rechnen könnte, wenn er daran ginze, das bulgariſche
Chaos zu bewältigen. Jn Rumänien iſt die offiziöſe Aktion ver
ſtändlicher wenn ſie ſich auch eben jetzt hinter einer bloßen Titu
laturfrage zu verſtecken ſucht, nachdem die Provokation, welche in
Jaſſy verſucht worden iſt, zu einer für den rumäniſchen Uebermuth
ſehr empfindlichen Zurückweiſung geführt hat. Es wird eine
Agitation in Schwung gebracht, gemäß welcher der Könizetitel
umgeändert werden ſoll. Der Monarch ſoll ſich nicht: König von
Rumänien, ſondern König der Rumänen nennen. Die Titelfrage
hat in ähnlicher Richtung auch bei anderen Völkern eine Rolle ge
ſpielt, z. B. in Frankreich; aber nicht mit den Hintergedanken,
wie jetzt in Rumänien. Jn Frankreich galt es, den Gezenſatz
zwiſchen der legitimen und konſtitutionellen Mopvarchie dadurch
zum Ausdruck zu bringen; in Pumänien will man damit den
Velleitäten des Nationalprinzips Vorſchub leiſten, indem man dem
Fürſten des Landes einen Titel giebt, welcher ihm einen Anſpruch
aufdrängt, dem er nicht nachgehen kann, ohne mit dem Nachbar
ſtaate in Conflikt zu gerathen. Es wird abzuwarten ſein, ob die
irredentiſtiſche Agitation bis in das rumäniſche Parlament dringen
wird, in welchem Falle die gegenwärtige Regierung allerdings auf
eine ſchwere Probe geſtellt werden würde.

Von den bereits mitgetheilten Beſtimmungen des deutſch
ſpaniſchen Handelsvertrages wird namentlich der auf den
Spirituszoll bezügliche Punkt vielfach beſprochen. Die „Natio

Htt dem Landwirth

nalZeitung“ findet es unzweckmäßig, daß durch dieſe Clauſel im
Schlußprotokoll ein Theil des Staatsgebietes nämlich Ham-
burg, inſofern es ruſſiſchen RohSpiritus veredelt von den
Vortheilen des Vertrages ausgeſchloſſen werde. Die „Kreuz
Ztg.“ bemerkt, daß die erfolgte Bindung des Roggenzolles auf
1 pro 100 Kg. in Folge der Meiſtbegünſtigung auch Oeſter
reich zu Gute komme und ſagt, es ſei fraglich, ob man ſich damit
befreunden könne, daß u. A. gerade der Roggenzell zur Beglei
chung widerſtreitender Handelsintereſſen benutzt werde, doch
tröſtet ſich das Blatt mit der Thatſache daß die Einfuhr von
Roggen aus Spanien wie aus Oeſterreich ſehr unbedeutend ſei.
Gegen die Einwendungen der „Nat.Ztg.“ bemerkt die „Nordd.
Allg. Ztg.

Es handelt ſich um das Jntereſſe von fünf bis ſechs Sprit
fabriken in Hamburg, welche ruſſiſchen Rohſpiritus verarbeiten, der
gegenwärtig in Spanien dem Generaltarif unterliegt, da ein Han
delsvertrag zwiſchen Rußland und Spanien zur Zeit nicht beſteht.
Dieſem Jntereſſe weniger Fabriken welche nicht im geringſten
ſchlechter geſtellt werden, als ſie während der vertragsloſen Zeit
ſtanden, ſteht das Jntereſſe Deutſchlands, und namentlich auch
Hambargs an dem Zuſtandekommen des Vertrages gegenüber.

Hierzu iſt eine Aeußerung nicht ohne Jntereſſe, welche ſich in
dem in den letzten Tagen erſchienenen Jahresberichte der Aelteſten
der Kaufmannſchaft von Berlin für das Jahr 1882 befindet.
Dieſe Aeußerung lautet:

Den Hauptantheil an dem S des hieſigen wie über
an des Spritexports des deutſchen Steuervereins hat die Kon
urrenz des ruſſiſchen Spiritus verſchuldet. Der ruſſiſche Spiritus,

der einige Zeit durch ſchlechte Ernten den deutſchen Markt nicht
beläſtigte, ſtrömt wieder in großen Maſſen dem Hamburger Platze
zu und zu Preiſen, die jede Konkurrenz des deutſchen Sprit und
Spiritus überhaupt ausſchließen. So kommt es, daß wir auch des
überaus regen Spritexports nach Spanien verluſtig gehen, welchen
die Hamburger Spritfabriken eben nur durch den ruſſiſchen Spiri
tus vollſtändig beherrſchen. Leider tritt bei Spanien für uns der
Umſtand hinzu, daß bei den immenſen Quantitäten Sprit, die dieſes
Land bezieht, die Qualität eine ganz untergeordnete Rolle ſpielt und einzig und allein der billigſte Preis den ne hie giebt; nur der Cherry

Diſtrikt bezieht feine Qualitäten, aber in einer Ziffer, die nur einen
verſchwindend kleinen Bruchtheil ausmacht. Unſere Spiritus-
induſtrie geht unter den gegebenen Umſtänden einer mißlichen Lage
entgegen. Das wird auch unſere Regierung nicht verkennen. DieſeInduſtrie iſt aber eine der werthvollſten für unſere Landwirthſchaft,

ta für die Geſammtwirthſchaft der Nation. Die Kartoffel läßt ſich
auf allen Bodenarten, ganz beſonders in leichtem Boden gewinnen.
Sie hat außerdem einen unermeßlichen Werth als Vorfrucht für die
n hat allein die vermehrte Fleiſchproduktion winländiſchen Konſum und für Export ermöglicht. Der Ertrag der
Brennereien iſt der Hebel für die wichtigſten Meliorationen geworden,

Mittel un r wuthigung gebracht, V
eliorationen zu unternehmen. Es wird alſo eine dringende Auf

gabe ſein, den Spiritus- und Spritexport möglichſt auf gleicher
Höhe wie bisher zu erhalten.

Aus Stuttgart geht dem „Frankf. Journ.“ eine Mittheilung
zu, wonach der jetzige Reichstagsabgeordnete Karl Mayer im
letzten Reichstagswahlkampfe gegen den Fürſten Hohenlohe, in
welchem Erſterer Sieger blieb, unter beſonderem Hinweiſe auf
die Steuerverhältniſſe der Schweiz den Bauern zugerufen habe:
„Jn der Demokratie zahlt man keine Steuern.“ Wenigſtens habe
ein Bäuerlein aus dem Hohenlohiſchen auf Befragen, weshalb
man dort den Demokraten gewählt, Solches verſichert und ganz
naiv geantwortet: „Weil man in der Schweiz keine Steuern
zahlt, ſo muß es auch bei uns werden.“

Folgende der Wirklichkeit entſtammende Zahlen mögen nun
die ſchweizeriſchen Steuerverhältniſſe illuſtriren, dieſelben ſind
einer Broſchüre entnommen, welche im Uebrigen beweiſen will,
daß die an der Nationalbahngarantie betheiligten Städte unter
keinen Umſtänden mehr an Steuern zu leiſten vermöchten.

Jm Kurorte Baden zahlt an Gem indeſteuern (Staatsſteuern
giebt es im Aargauiſchen nicht) ein Kapitaliſt mit einem Ver-
mögen von 194,505 Fr. 933,3 Fr. 12 pCt. ſeines Einkommens,
u 4 pCt. berechnet. Jn Winterthur würde derſelbe zahlen 1931,23Er. 25 pCt. des gleichen Einkommens. Ein Badewirth mit

219,103 Fr. Vermögen und einem Einkommen von 16,000 Fr. be
zahlt in Baden 1442 Fr. 88 Rp. 9 pCt., in Winterthur 3093
Fr. 12 Rp. 19 pCt. Ein Arzt mit 10,000 Fr. Vermögen und
6000 Fr Einkommen in Baden 337 Fr. 47 Rp. 5,6 pCt., in
Winterthur 297 Fr. 30 Rp. 4,9 pCt. Ein Geiſtlicher mit 15,000
Fr. Vermögen und 3600 Fr. Einkommen in Baden 243 Fr. 45 Rp.

6.,7 pCt., in Winterthur 227 Fr. 10 Rp. 6,3 pCt. Ein Mit
telſchullehrer mit 4600 Fr. Vermögen und 2900 Fr. Einkommen in
Baden 150 Fr. 89 Rp. 5,2 pCt. in Winterthur 109 Fr. 50 Rp.

3,8 pCt. Ein Gemeindeſchullehrer mit 5000 Fr. Vermögen und
1900 Fr. Einkommen 107 Fr. 55 Rp. 5,7 pEt., in Winterthur
82 Fr. 70 Rp. 4,4 pCt. Ein Metzger mit 38,814 Fr. Vermögen
und 5500 Fr. Einkommen in Baden 436 Fr. 28 Rp. 7,9 pCt.
in Winterthur 540 Fr. 60 Rp. 9,8 pCt. Ein Bahnangeſtellter
mit 2800 Fr. Einkommen in Baden 122 Fr. 40 Rp. 44 pCt.,
in Winterthur 64 Fr. 90 Rp. 2,3 pCt. Ein Fabrikarbeiter aber
mit 2800 Fr. Vermögen und 100 Fr. Einkömmen in Baden 51 Fr.
80 Rp. 51 pCt, in Winterthur 48 Fr. 50 Rp. 48 pCt.

Ob unſeren Bauern auch anderen Leuten jetzt wohl die
Augen aufgehen werden ſo fragt mit Recht der Einſender des
„Frankfurter Journal“.

Die im September ſtattfindenden franzöſiſchen Herbſt
manöver werden diesmal beſonders ausgedehnt ſein und alle
Armeecorps umfaſſen. Diewichtizſten ſind die des ſechſten Armee-
korps, General Feorier, Hauptquartier Chalons ſur Marne und
des Vereinigten ſiebenten und achten Corps, Hauptquartiere Be
ſangon und Bourges Generale Wolff und Schneegans Ober
befehl General Wolff. Das ſechſte Corps operirt gegen einen
durch die Gebirzslücke Dunſtenag einbrechenden mit Umgehung
Verduns auf Reims marſchirenden Feind den eine zweite von
Metz her über Vigneulles Spada einfallende Feindesarmee unter
ſtützt. Das ſiebente und achte Corps bekämpfen einen Feind, der
von den Juradefileen her einfällt, Beſangon einſchließt und gegen
Dijon vorrückt.

Jn Englands Hauptſtadt hat ſich Lord Dufferin auf
fallend hoffnungslos über die Zukunft Egyptens geäußert,
und zwar in ſeiner Eigenſchaft als Ehrengaſt bei dem Jahres
bankett der Grocers Company. Der ezyptiſche Feldzug ſagte
Lord Dufferin u. A., hat Egypten Friedensausſichten eröffnet und
die Morgendämmerung einer Zeit, wie ſolche ſich weder die gegen



wärtige Bevölkerung noch deren Vorgänger ſeit Jahrhunderten
en träumen laſſen. Ehe ein Jahr verſtrichen arg wird

England die Befriedigung genießen, das glückliche We
geweſen die Wohlfahrt und Glückſeligkeit einer alterthümlichen,
unſchuldigen fleißigen und nüchternen Bevölkerung deren gute
Regierung und die Ruhe ihres Landes abſolut nothwendig für
die commerciellen Jntereſſen Großbritanniens und der übrigen
Europäer iſt, um das Hundertfache erhöht zu haben.

Wie „Daily News“ erfahren, ſchrieb Mr. Shaw, der
Agent des Londoner Miſſionsvereins in Tamatave, wenige
Stunden vor ſeiner Verhaftung durch Admiral Pierre einen Brief
an einen Freund in England. Jn demſelben ſchildert er die
ſucceſſiven Schritte, welche er in Gemeinſchaft mit anderen
britiſchen Unterthanen gethan um ſich den neuen Umſtänden, in
welche Ausländer durch die franzöſiſche Occupation verſetzt worden,
anzupaſſen. Mr. Shaw's Brief iſt inſofern von Belang, als er
zeigt, daß er ſich durchaus keines internationalen Vergehens irgend

welcher Art bewußt iſt.

Wie in Rußland, machen ſich auch in den Vereinigten
Staaten von Amerika in der letzten Zeit Beſtrebungen bemerk-
bar, welche darauf abzielen, die deutſchen Einwanderer zur
Aufgabe der deutſchen Reichsangehörigkeit zu nöthigen. Wie
dieſe Agitation betrieben wird, das zeigt das Beiſpiel des Biſchofs
von WeſtNewyork Dr. A. Cleveland Coxe, welcher bei Gelegen-
heit der Unabhängigkeitsfeier am 4. Juli in Woodſtock, Connec-
ticut, eine mit lautem Beifall aufgenommene Rede über „nationale
Perpetuität“ hielt, in der er ſich über die deutſchen Einwanderer
folgendermaßen vernehmen ließ:

Als ein Chriſt kann ich mir Amerika nur als die Heimath der
bedrängten Völker der alten Welt vorſtellen. Und von allen dieſen
Völkern Sie müſſen mir das verzeihen heiße ich am herzlichſten
die Kinder des Rheinlands und alle Deutſchen willkommen. Sie
ſind ſtark und fleißig und unſere Stammverwandten. Aber wenn

nicht wünſchen, Amerikaner zu ſein, ſo mögen ſie lieber zu Hauſe
leiben. Was für ein herrliches Land iſt ihre Heimath! Jch

wundere mich oft daß ſie den Naturſchönheiten wie ſie Gott an
der Moſel und Elbe, am Rhein und an der Lahn, am Neckar, am
Bodenſee und im Schwarzwald entfaltet hat den Rücken kehren
können. Schön und reich an hiſtoriſchen Exinnerungen iſt jenes
Land. Da erzählt jede Schloßruine eine alte Romanze

Jch ſage nun zu dieſen Deutſchen: Wenn ihr Deutſchland dem
Lande Amerika vorzieht, ſo bleibt dort Niemand könnte ſich über
eine Wahl wundern. Deutſchland iſt jetzt Schiedsrichter in der
europäiſchen Politik und es hat die Poſition erreicht nach welcher
es, wie ein Titan, ſtets geſtrebt hat, ſeitdem Luther ſeine gewaltige
Stimme erſchallen ließ die von der Wartburg bis zum Odenwald
ein mächtiges Echo fand und ſelbſt in den Alpen und Apenninen,
im Vatikan, ja in aller Welt gehört wurde. Wäre ich ein Deutſcher,
ſo könnte mich nichts veranlaſſen die Heimath zu verlaſſen. Und
wenn nun die Deutſchen Deutſche bleiben wollen ſo ſage ich:
Gott ſegne euch in Deutſchland. Wenn ſie aber im Sinne der
Konſtitution Amerikaner ſein wollen ſo heiße ich ſie in Amerika
tauſend Mal willkommen. Jch ſage nicht im engherzig-nativiſtiſchen
Sinne: Amerika gehört den Amerikanern, ſondern ich verlange
nur, daß diejenigen, welche hierher kommen, um im Lande zu bleiben.
Amerikaner nach dem Geiſte der Verfaſſung werden müſſen.“

Vermiſchte Nachrichten.
Das neue Projekt für die Umgeſtaltung des Schloß

platzes in Berlin iſt, nach Mittheilung des „B. T.“, ſeitens des
Magiſtrats ſo, wie es der Stadtbaurath Rospatt aufgeſtellt hat,
genehmigt worden. Bekanntlich hat ſich nach eingehenden Er
örterungen Se. Majeſtät der Kaiſer dem früheren Projekt gegen
über, welches Rampen wie an der Luſtgartenſeite vorſchlug, ab-
lehnend verhalten. Dieſe Rampen fallen alſo nach dem neuen
Anſchlage fort, dagegen treten vorlängs des Schloſſes breite be
queme Bürgerſteige ein; der dreieckige Platz zwiſchen Schloß und
Kurfürſtenbrücke wird zu einem gärtneriſch auszuſtattenden Halb-
rund umgeſtaltet, und zwiſchen Stechbahn und Breiteſtraße kommt
ein Promenadenſtreifen derartig auf den Platz zu liegen, daß zwi-
ſchen ihm und dem Trottoir der Häuſer auf der bezeichneten Schloß
platzſtrecke die Pferdebahn verläuft und die Promenade ſelbſt als
Ueberweg zwiſchen der Stechbahn nach dem Trottoir zwiſchen
der Breitenſtraße und der Theil des Schloßplatzes an der Brücke
dient. Hoffentlich wird das neue Projekt recht bald ausgeführt
und damit endlich dem unwürdigen Zuſtande eines der v rnehmſten
Plätze unſerer Kaiſerſtadt ein Ende gemacht.

Zu der Gedüächtnißfeier der Königin Luiſe fand
ſich, wie alljährlich an ihrem Sterbetage, ſo auch am Donners-
tag wieder eine zahlreiche Verſammlung in der Königl. Hof und
Garniſonkirche in Potsdam ein. Nach der von dem Vorſitzenden des

Familienraths, Hrn. Hofprediger Dr. Strauß, gehaltenen Gedächt
nißrede vollzog derſelbe die Trauung von ſieben Brautpaaren,
welche nach dem Familienrathe nach beigebrachten Zeugniſſen
ihres Wohlverhaltens für würdig anerkannt waren, an dieſem
Tage getraut und mit dem ſtatutenmäßigen Kapital von 450 Mk.
und einer Hausbibel beſchenkt zu werden.

Gründung einer anglikaniſchen Kirche in Berlin.
Das am 18. Juli Abends in der Londoner Fiſchereiausſtellung und den
anſtoßenden prachtvollen Gärten der Gartenbau- Geſellſchaft ab
gehaltene Feſt zur Gründung einer anglikaniſchen Kirche in Berlin
in Erinnerung an die ſilberne Hochzeitsfeier des Deutſchen Kron-
prinzen bildete den Glanzpunkt der diesjährigen Saiſon. Trotz
des hohen Eintrittsgeldes von 10 Schillingen umlagerten ſchon
lange vor 9 Uhr Abends dem Beginn des Gartenfeſtes
dichte Maſſen eines allen Ständen angehörenden Publikums di
Eingänge, und in weniger als einer Stunde waren ca. 6000 Per-
ſonen verſammelt. Die Ausſtellungsräume und die Gärten waren
durch Tauſende elektriſcher und chineſiſcher Lampen feenhaft be-
leuchtet, und bei den Klängen von vier Muſikkapellen darunter
die des 6. Thüringer Regiments und die ungariſche Kapelle Berkos

entwickelte ſich bald ein buntes frohbewegtes Leben. Die
Prinzeſſin Marie Adelhaide von Teck mit ihren Töchtern hielt
Blumen feil, welche mitunter zu fabelhaften Preiſen Käufer fanden;

die Herzogin von Albany verkaufte Nippſachen, der Herzog ſer
virte Kaffee, die Prinzeſſin Chriſtian von SchleswigHolſtein hatte
ſich als Verkäuferin von Limonaden etablirt, die Marquiſe von
Tſeng, unterſtützt von ihren Töchtern, ſchenkte Thee aus und ver
kaufte Fächer, welche von ihrem Gemahl zu dieſem Behufe mit
Malereien, und von den Damen der chineſiſchen Botſchaft mit
Stickereien verſehen worden waren. Die Marquiſe von Tſeng
ſoll einen Umſatz von 4000 Taſſen Thee erzielt haben. Den
größten Beifall fand jedoch das von Gräfin Dufferin und Lord
Charles Beresford arrangirte Columbelo. Ein trocken gelegtes
Baſſin war mit Fiſchen aus Papier angefüllt, welche koſtbare
Dinge in ihrem Jnnern bargen. Gegen Zahlung von fünf
Schillingen durfte man dreimal „angeln“, und ſich, wenn man
geſchickt genug war, einen Fiſch herausholen. Von der goldenen
Ankeruhr bis zum amerikaniſchen Kautſchukbalg war Alles ver
treten. Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, die bald nach
9 Uhr eintrafen, ließen es ihr erſtes Geſchäft ſein, hier ihr Glück
und Geſchick zu verſuchen. Die Prinzeſſin eröffnete dann mit der
Herzogin von Connaught ein Blumengeſchäft. Der Prinz von
Wales machte ſeine Einkäufe bei den anderen Damen, und gegen
11 Uhr beſuchten die ſämmtlichen Mitglieder des Königlichen

rkzeug

auſes die „merkwürdige Schaubude des großen Magiers aus
ien“, wo ein äußerſt impofantes Programm für die Erheiterung

r Gäſte ſorgte. Nach Mitternacht verſammelte der Prinz von
ales 50 Herren in ſeinem Pavillon zu einem Souper um ſich

und verließ, gleich den übrigen Mitgliedern der Königlichen Fa
milie, das Feſt erſt nach 1 Uhr. Das Publikum aber blieb, allen
engliſchen Polizeivorſchriften zum Trotze, bis in die frühen Morgen
ſtunden fröhlich, zum Theil ſogar ſehr fröhlich, beiſammen und
ſah nur ungern den „Glanzpunkt der Saiſon“ mit dem anbrechen-
den Tage erlöſchen. Der Ertrag des Feſtes wird jedenfalls ein
ſehr bedeutender ſein, und dürfte der erforderliche Baukoſtenbetrag
zu der Kirche gedeckt worden ſein.

Der 400 jährige Geburtstag Luther's ſoll
nach einer ſoeben publizirten Entſchließung des Herzogs von Ko
burg im Herzogthun Koburg am 10. und 11. November als
Freuden und Dankfeſt der evangeliſchen Kirche und Schule in
der Weiſe begangen werden, daß am Vormittag den 10. Novem
ber eine algemeine Schulfeier, am Sonntag den 11. November
aber, in Verbindung mit dem Reformationsfeſt, eine kirchliche
Feier ſtattfindet. Das kirchliche Feſt iſt am vorhergehenden Tage
Mittags 12 Uhr mit allen Glocken einzuläuten.

Ueber den dentſchen Jnſtrumentenbau, wie er auf
der Amſterdamer Ausſtellung vertreten iſt, entnehmen wir der
Münchener „Allgem. Ztg.“ folgende Notizen: „Die erſte Stelle
in der Welt, wie auch ſpeziell hier auf der Ausſtellung, nimmt
Deutſchland auf dem Gebiete des Jnſtrumenten-, beſonders
Pianofortebaues ein. Dieſe Jnduſtrie iſt zu einer derartigen
Höhe und Bedeutung gelangt, daß man einige amerikaniſche,
franzöſiſche, engliſche Firmen, beſonders Steinway, Chickering,
Erard und Pleyel Wolf ausgenommen getroſt behaupten
kann, daß Deutſchlands Jnſtrumente den internationalen Markt
beherrſchen. Hierbei iſt auch noch zu bemerken, daß ſelbſt die ge
nannten ausländiſchen Weltfirmen entweder geborenen Deutſchen
gehören oder doch zu den vornehmlichſten Arbeiten deutſche Fach
arbeiter verwenden. So hat ſich denn auch eine ſehr bedeutende
Anzahl deutſcher Pianofortebauer hier ein Rendezvous gegeben,
um dieſe hervorragende Induſtrie zu repräſentiren. Während ſo
zu ſagen die Könige der Branche, wie Kaps (Dresden), Blüthner
(Leipzig) und die beiden Schiedmayer (Stuttgart) ihre prächti-
gen Jnſtrumente in der Haupthalle durch Künſtler dem Publikum
vorführen laſſen vereinigen ſich die unzähligen Anderen mit
ihren mehr oder weniger guten Klavieren in einer eigens dazu
reſervirten Holzgalerie, die leider ſo abgelegen iſt, daß ein großer
Theil der Beſucher dieſelbe vielleicht ganz überſieht.“

Verletzung des Dienſtgeheimniſſes. Aus Dresden
berichtet man dem „Leipz. Tgbl.“ unter dem 19. Juli. Unter
Hinweis auf den dieſer Tage beim königlichen Amtsgericht Dresden

vorgekommenen Fall der Verletzung des Dienſtgeheimniſſes in der
Unterſuchungsſache gegen den polniſchen Schriftſteller von Kras-
zewski, welcher bekanntlich die ſofortige Entlaſſung des Beamten
zur Folge hatte, iſt heute von den Miniſterien der Juſtiz, des
Jnnern und der Finanzen an alle Behörden ihres Reſſorts ein
NormativReſkript ergangen, in welchem angeordnet wird, ſämmt
lichen Beamten wiederholt auf das Strengſte einzuſchärfen, daß
ſie ſich aller und jeder Mittheilungen über die zu ihrer Kenntniß
gelangenden dienſtlichen Angelegenheiten gegen Drittebei ſofortiger

Dienſtentlaſſung zu enthalten haben. Man nahm früher an,
in die Affaire Kraszewski, ſei auch ein früherer Oberbootsmanns-
maat der deutſchen Marine verwickelt. Jetzt veröffentlicht das
Amtsgericht zu Wilhelmshaven folgende Bekanntmachung „Der
unter dem 15. Juni 1883 gegen den früheren Oberbootsmanns-
maaten bezw. Seemann Albert Hermann Glöge, alias Armin
Harry oder Harry Armin wegen Landesverraths erlaſſene Steck-
brief wird in Folge Beſchluſſes des Reichsgerichts vom 30. Juni
1883 hiermit zurückgezogen.“

Wiſſenswerth für Biertrinker. Der Direktor einer
Münchener Brauerei ſagt: „Es iſt nicht genug, gutes Bier in
die Welt zu ſchicken, man ſollte auch jedem Wirth und Trinker
die Behandlung lehren! Wie wird aber verfahren? der
Wirthe verſtehen nicht einzuſchänken, und Trinker verſtehen
nicht zu trinken! Dem Biere muß ſeine Kohlenſäure erhalten
werden bis zum Munde des Trinkers. Durch die Kohlenſäure
nur bekommt uns das Bier gut. Wird ſie durch verkehrtes Ver
fahren dem Biere entzogen, ſo hat es einen widrigen faden Ge
ſchmack und liegt wie Blei im Magen, macht Kopfſchmerzen und
allerlei Uebelbefinden. Durch mehrmaliges Umzießen verflüchtet
ſich auch die Kohlenſäure, desgleichen auch durch Erwärmung.
1. Alſo Bedingung iſt Berührung des Bieres mit der Luft und
Erwärmung zu vermeiden ſo viel als möglich. 2. Das Bierglas
muß dicht unter dem Hahne gehalten werden. Verkehrt iſt aber
Das Einſchänken tief unterm Hahne und Auf und Niederfahren
des Glaſes oder gar Luft einzuſpritzen, wodurch die Kohlenſäure

geradezu gemordet wird; durch dergleichen Verfahren kann
Schlimmeres und Thörichteres dem Biere nicht angethan werden.
Die meiſten Trinker, die kein Verſtändniß haben, wollen aber viel
Schaum ſehen. Wirth und Trinker ſagen bei viel Schaum:
„Das iſt a Bierel!“ Der Bierverſtändige ſagt aber: „Das iſt
kein Bier!“

SelteneVerlobung. Saßnitz a. R., 15. Juli. Der
„Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben Eine junge, hübſche, reiche Dame
aus Dresden, die bereits zum dritten Male am Oſtſeeſtrande
mit ihrer Mutter weilt, hat ſich dieſer Tage mit dem Sohne
eines Fiſchers, in deſſen Hauſe ſie jedesmal wohnte, verlobt.
Dieſer, ein kräftiger Mann von ca. 25 Jahren, iſt durch ſeine
Verlobung der Löwe des Tages geworden, denn es iſt das erſte
Mal, wie ältere Fiſcher erzählen, daß hier eine Verlobung zwiſchen
Badegäſten und Einheimiſchen gefeiert wird. Wo der junge
Fiſcher ſich zeigt, bildet er den Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit,
und namentlich die Damenwelt intereſſirt ſich lebhaft für den-
ſelben.

Ein furchtbares Gewitter, welches am Sonnabend,
den 14. Juli, Abends in der elften Stunde losbrach, hat in der
Gegend von Guhrau großen Schaden an Gebäuden, Bäumen,
Feldfrüchten u. ſ. w. angerichtet, und namentlich hat auch der
Blitz in verſchiedenen Ortſchaften gezündet. Wie man erfährt,
iſt u. A. die Scheuer auf dem Dominialvorwerk Pechofen bei
Lübchen vom Blitz getroffen und nebſt dem angrenzenden Schaf-
ſtalle in kurzer Zeit mit ſämmtlichem Jnhalte beider Gebäude
total abgebrannt. Dabei ſind etwa 225 Schafe und ſämmtliches
Kleinvieh des Schäfers und Wirthſchaftsvogtes verbrannt.

Die Daphne gehoben. London, 20. Juli. Geſtern
endlich gelang es, den beim Stapellaufe in der Elyde verſunkenen

Dampfer „Daphne“ zu heben. Das Waſſer wurde aus dem
Schiffe ausgepumpt, und bald war es möglich, in das Jnnere
deſſelben vorzudringen. Der Anblick, der ſich da den Eintreten-
den bot, war ein furchtbarer. Die Kajüte enthielt zehn Leichen,
der Maſchinenraum ſechs, und unter Deck fand man acht Leichen

alle in einem ſo vorgeſchrittenen Zuſtande der Verweſung, daß
die Jdentifizirung ſehr ſchwer werden wird. Jm Ganzen wur
den bisher 124 Leichname geborgen; einige dürften ſich noch in

dem nicht ganz trocken gelegten Schiffe befinden, und andere maz

die Fluth in die See hinausgetragen haben. Der totale Perluſt
an Menſchenleben wird darum, da ſich viele unberufene Perſonen
auf Deck befanden, als das Schiff kenterte, nicht feſtgeſtellt wer

den können, dürfte aber kaum weniger als 150 betragen
Weibliche Aerzte für Judien. Am 12. ds. wurde

Frau Dr. Scharlieb die Ehre zu Theil, in Windfor von der
Königin von England empfangen zu werden, ehe ſie ihre Reiſe
nach Madras, wo ſie als Arzt zu praktiziren gedenkt, antritt.
Frau Scharlieb kennt die Verhältniſſe in Madras genau, da ſie
einige Jahre dort zugebracht, ehe ſie nach London kam, um dort
zu promoviren. Sie erhielt bei ihrer Prüfung die goldene Me
daille und die Würde eines Doktors der Medizin, der Geburts
hilfe, ſowie die eines Gerichts- und Wundarztes. Die Königin
erkundigte ſich bei ihr eingehend nach der Lage und Lebensweiſe
der Frauen der Eingeborenen in Indien und hörte mit lebhaftem
Intereſſe dem Berichte zu, den Frau Scharlieb aus ſelbſt ge
machten Erfahrungen liefern konnte. Die Königin beſchenkte am
Schluß des Beſuches Frau Dr. Scharlieb aus eigenem Antrieb
mit ihrem Porträt und erſuchte dieſelbe, alle Frauen Jndiens
ihrer lebhaften Sympathien, ſowie ihrer vollſten Theilnahme an
deren Lage zu verſichern.

Die Errichtung eines Lutherdenkmals wird nun
auch für St. Louis geplant. Es hat ſich daſelbſt bereits ein
Komitee gebildet, das an alle proteſtantiſchen Glaubensgenoſſen
der Stadt einen Aufruf gerichtet hat, in welchem zur Zeichnung
von Beiträgen aufgefordert wird. Das Denkmal ſoll aus einem
BronzeStandbild des großen Reformators auf granitnem Sockel
beſtehen und, wenn irgend möglich, am vierhundertjährigen Ge-
burtstag Martin Luthers enthüllt werden. Auch in Waſhington
und Newyork wird bekanntlich am 10. Novbr. d. J. ein Luther
denkmal feſtlich enthüllt werden.

Der kleinſte Mann der Welt, Tom Thumb, iſt ge
ſtorben. Tom Thumb hat ein Vermögen von 180000 Thaler
hinterlaſſen. Dem Leichenzuge des kleinen Mannes folgten mehr
als 20000 Perſonen. Unter den Kränzen, die ihm geſpendet
wurden, hatte einer eine ſolche Größe, daß er den ganzen Sarg
bedeckte. Barnum, fein Jmpreſario, legte einen Kranz auf Thumbs
Sarg nieder, deſſen Schleifen die Jnſchrift trugen: „Dem zwei
Fuß hohen Freunde. Sein treuer Barnum.“

Unter Räuberu. Der von kleinaſiatiſchen Räubern
entführte italieniſche Seidenfabrikant Corpi, welcher, wie ſchon
gemeldet, gegen ein Löſegeld von 1000 Pfund (20,000 Mark)
ſeine Freiheit wieder erhalten hat, berichtet über ſeine Gefangen-
ſchaft u. A.

„Sonntag, den 7. Juli, erreichten wir einen bergigen Diſtrikt,
zwei Stunden von der Stadt Jsmid gelegen. Es begannen jetzt
Verhandlungen wegen Feſtſtellung des Löſegeldes. Die er r
Summe war 50,000 Pfund aber nach mehrtägigem Abhandeln
willigten die Briganten ein, 1000 Pfund zu nehmen. Es wurde
ein Bote an meine Familie abgefertigt, um ihr meinen Aufenthalt
bekannt zu geben und dieſelbe zur Sendung der bezeichneten Summe
aufzufordern. Nach dem Uebereinkommen ſollten nicht mehr als
drei Perſonen mit dem Löſegelde kommen. Nachdem dieſen For
malitäten genügt war erſchienen endlich zwei vertraute Diener
meiner Familie an dem Orte meiner Gefangenſchaft und brachten
die begehrte Summe. Die Goldſtücke wurden abgezählt und ich als
ein freier Mann erklärt. Der Hauptmann der Bande ſtellte nun
das Geld zurück, das er mir bei meiner Gefangennehmung abge-
nommen hatte, und händigte jedem meiner zwei Diener vier Lirefür die Mühe ein, welche ſe bei Ueberbringung des Löſegeldes ge-

habt hatten. Jch hatte gleich vom Beginn an keinen Grund, mich
über meine Behandlung zu beklagen. Es wurden mir ein eigener
Diener und eine Köchin zugewieſen. Jch ſprach häufig mit den
Briganten, welche große Sorgfalt für das Wohl der ländlichen
Bevölkerung zeigten, indem ſie die Hoffnung gegen mich ausſpra-
chen, daß mich mein Mißgeſchick nicht dazu bewegen werde, meine
Seidenfaktorei aufzugeben da ein ſolcher Entſchluß meiner-
ſeits viel Elend über eine Anzahl von Land-Bewohnern brin-
gen würde, welche von ihrer Beſchäftigung bei derſelben
ihr tägliches Brod gewannen. „Sie brauchen ſich wegen der Zu-
kunft keine Sorge zu machen,“ ſetzten ſie hinzu, „wir werden Jhnen
Jhre Sicherheit garantiren. Vor unſerer Trennung wurde ich ſo
gut Freund mit dem Hauptmann der Bande, daß er mir im Ver-
trauen mittheilte, er habe einen anderen wichtigen Fang vor und
ne dieſer gelänge, würde er mir mein ganzes Loſegeld zurück-

ellen.“

Das fünfhundertjährige Jubiläum der Erſcheinung
des Muttergottesbildes von Tichwin (Rußland) wurde Ende ver-
gangenen Monats in Tichwin gefeiert. Der Legende zufolge iſt
dieſes vom Apoſtel Lucas gemalte Heiligenbild im Jahre 1385,
um der Entweihung durch Türkenhände zu entgehen, von Kon-
ſtantinopel nach Rußland geflogen und hat ſich ſchließlich auf den
Wellen der Wolga niedergelaſſen, um bis Tichwin zu ſchwimmen.
Seit jener Zeit befindet ſich das Bild im Kloſter zu Tichwin.
Da das „wunderthätige“ Muttergottesbild in ganz Rußland einer
großen Verehrung genießt, ſo hatten ſich zu der Jubelfeier mehr
als 50000 Gläubige eingefunden. Aus Mangel an Unterkunft
in dem kleinen Städtchen lagerte dieſe Menſchenmenge zwei Tage
und drei Nächte hindurch auf den Feldern der Umgegend die
ganze Ernte vernichtend. Um ſich nicht lebens gefährlichen Miß
handlungen ſeitens der „gottesfürchtigen Pilger“ auszuſetzen,
blieb die Polizei gegen die flehentlichen Bitten der Beſitzer um
Schutz taub. Am Morgen des erſten Feiertages fand unter Theil-
nahme des Biſchofs und einer zahlreichen Geiſtlichkeit eine Pro-
ceſſion um das Kloſter ſtatt; das Heiligenbild wurde auf einer
hohen Bahre von Prieſtern getragen. Sobald jene Tauſende des
Bildes anſichtig wurden ſtürzten ſie, verzückten Auges Gebete
murmelnd, zur Erde, die leider durch häufigen Regen ganz auf-
geweicht war. Am Nachmittag war der religiöſe Rauſch ver
ſchwunden und der Branntweinrauſch trat an ſeine Stelle an
den beiden Feiertagen machten die Branntweinverkäufer ein außer
ordentlich glänzendes Geſchäft.

Ueber ruſſiſche Zuſtände wird der „Th. Oſtd. Ztg.“
von einem deutſchen Floßmeiſter, der vor wenigen Tagen mit zwei
Holztraften aus Polen eingetroffen iſt, folgender Vorgang an der
ruſſiſchen Grenze mitgetheilt: Als ich, ſo erzählt der Gewährs-
mann, an der Grenze mit meinen Traften angelegt hatte, übergab
ich ſofort den ruſſiſchen Zollbeamten meine Päſſe und mit denſelben,
um eine ſchnellere Abfertigung zu erreichen, als Trinkgeld zwei
Rubel. Die Verabreichung derartiger Trinkzelder iſt allgemein
üblich, wenn man ſich nicht vielen Widerwärtigkeiten ausſetzen
will. Meine Päſſe wurden mir auch bald durch einen ruſſiſchen
Unterbeamten, der in einem Kahne an das Floß herankam, zurück
gebracht, derſelbe verlangte nun aber auch für ſeine Bemühungen
nochmals zwei Rubel. Als ich mich entſchieden weigerte, dieſen
Betrag zu zahlen, fuhr der Ruſſe mit den Päſſen ans Land zurück.
Jch ließ nun die Traften ſchnell los machen und fuhr ohne Päſſe
der nahen preußiſchen Grenze zu. Der Ruſſe rief mir jetzt zwar
nach, er wolle mir die Päſſe auch ohne Trinkgeld geben, wenn ich
ans Land käme; aus naheliegenden Gründen unterließ ich dies,
werde aber bei den preußiſchen Behörden den Vorfall zur Anzeize

bringen.
Heuſchreckenplage. Caräcas, 22. Juni. Seit unge

fähr Mitte vorigen Monats wüthet die verheerende Heuſchrecke
in den fruchtbaren Thälern des Küſtengebiets. Sie iſt von
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Columbien herübergekommen und hat ihre Wanderung nach
Oſten, der Küſte entlang, fortgeſetzt. Sie befindet ſich zur Zeit
in nicht ſehr weiter Entfernung von hier. Nach den bis jetzt vor

liegenden Berichten läßt ſich der Schaden, den dies nimmerſatte
Jnſect der Agricultur zuzefügt hat, nicht überſehen; namentlich
kann noch nicht beurtheilt werden, ob die Kaffee oder CacaoErnte

elitten hat. Sicher iſt, daß in einzelnen Plantagen ſowohl das
aub der Kaffeeſtaude (die junge Frucht wurde geſchont), wie das

jenige der zur Entwickelung der Frucht unbedingt nothwendigen
Schattenbäume der Gefräßigkeit der Heuſchrecke zum Opfer ge
fallen iſt. Die bis jetzt zu ihrer Vertilgung in Anwendung ge
brachten Mittel haben ſehr geringen oder gar keinen Erfolg gehabt.

Die offiziellen Koſten des Nationalfeſtes des 14.
Juli belaufen ſich auf 660,000 Fres., von denen der Staat
300,000 Fres. zahlt, der Reſt wird von der Stadt Paris ge
tragen. Von den Koſten kommen 100,000 Fres. auf Unter
ſtützung von bedürftigen Familien, verkommenen Kindern, hülf-
loſen Greiſen; 25,000 Fres., wurden den Maires der 20 Arron
diſſements für Förderung lokaler Feſtlichkeiten gegeben. Die drei
Feuerwerke koſten 75,009 Fres. und 460,000 Fres., ſind auf die
Ausſchmückung und Erleuchtung öffentlicher Plätze, das venetia-
niſche Feſt auf der Seine und für Entſchädigungen der Theater,
die Gratisvorſtellungen gegeben haben, verwendet.

Nach annähernder Schätzung haben die fünf Erd
theile gegenwärtig in runden Zahlen die folgende Bevölkerung:

Europa bei 9500000 km 315500000 Einwohner,
Afrika 30000000 205670000
Aſien 44500000 835000000
Auſtralien 9000000 4031000
Amerika 43000000 89570000

Danach wird Aſien, welches ca. 1/, Mal größer als Afrika,
oder 4 Mal größer als Europa und um größer als Amerika

iſt, von mehr als der Hälfte der Menſchheit bewohnt. Am dich-
teſten bevölkert iſt aber unſer Erdtheil, denn Europa hat, obgleich
dem Flächeninhalt nach nur wenig größer als der kleinſte Erdtheil
Auſtralien, die zweitgrößte Bevölkerungszahl und mehr Einwohner
als Afrika, Auſtralien und Amerika zuſammengenommen.

Die großen Herbſt- Uebungen
der Truppen unſeres IV. Armee-Corps pro 1883 werden, wie folgt
ſtattſinden: a. 7. Diviſion. I. 13. Jnfanterie-Brigade: Infanterie
Regimenter Nr. 26 und 66, vom 16. bis 21. Auguſt Regiments
vom 22. bis 27. Brigade- Uebungen bei Magdeburg. II. 14. Jnfan-
terie-Brigade: Jnfanterie-Regimenter Nr. 27 und 93, erſteres
vom 11. bis 15. Auguſt Schießübungen und vom 17. bis 22.
Regiments Uebungen bei Halberſtadt, letzteres vom 20. bis 25.
Auguſt Regiments- Uebungen bei Dröbel. Brigade- Uebungen in
der Zeit vom 28. Auguſt bis 1. September bei Schackenthal. III.
7. Kavallerie-Brigade: Küraſſier- Regiment Nr. 7, vom 9. bis 22.
Auguſt Regiments- Uebungen bei Halberſtadt. Ulgnen- Regiment
Nr. 16 vom 4. bis 17. bei Gardelegen und Dragoner- Regiment
Nr. 6 vom 3. bis 16. bei Stendal; demnächſt vom 25. bis 29.
Auguſt Brigade- Uebungen bei Hecklingen. Hieran ſchließen ſich die
Detachements- Uebungen vom 3. bis 8. September und zwar ad 1
bei Cönnern und Halle, ad 2 bei Schackenthal, Eisleben und
Salzmünde mit je drei Bivouaks der Vorpoſten, ad 3 werden die
beiden erſten Regimenter der 12., das Dragoner- Regiment Nr. 6 der
14. Jnfanterie-Brigade zugetheilt. Die dreitägigen Uebungen der
zuſammengezogenen Diviſion werden vom 10. bis 12. Sept. zwiſchen
Eisleben und Halle ſtattfinden. b. 8. Diviſion. I. 15. Jnfanterie-
Brigade: Füſilier- Regiment Nr. 36 und Jnfanterie- Regiment Nr. 71
vom 20. bis 25. auſ Regiments vom 27. bis 31. Brigade-
Uebungen bei Erfurt. II. 16. Jnfanterie-Brigade: Jnfanterie-Regi
menter Nr. 72 und 96, erſteres vom 20. bis 24. Auguſt Regiments

Uebungen bei Torgau, letzteres vom 20. bis 25. bei Droyßig in der
Gegend von Zeitz. Brigade- Uebungen vom 27. bis 31. Auguſt bei
Droyßig. III. 8. Kavallerie-Brigade: Huſaren-Regimenter Nr. 10
und 12 vom 8. bis 21. Aug. Regiments und vom 23. bis 27. Aug.
Brigade- Uebungen bei Cölleda. Hieran ſchließen ſich gleichfalls die
Detachements- Uebungen vom 1. bis 6. September und zwar ad 1
zwiſchen Erfurt, Weißenſee und Raſtenberg, ad 2 bei Droyßig und
Burkersroda mit je 3 Bivouaks der Vorpoſten. Zu dieſen Uebungen
wird das HuſarenRegiment Nr. 10 zur 15., das HuſarenRegiment
Nr. 12 zur 16. Jnfanterie-Brigade gezogen werden. Das Diviſions-
Manöver wird vom 8. bis 12. Sept. bei Bibra mit einem Bivouak
der Vorpoſten ſeinen Abſchluß finden. Zu den Detachements und
Diviſions- Uebungen werden ferner zugetheilt: a. während der Detache-
mentsUebungen. I. der 13. Jnfanterie-Brigade: 2. und die Hälfte
der reitenden Abtheilung Feld-Artillerie- Regiments Nr. 4 und die
3. Kompagnie nebſt Stab vom Pionier -Bataillon Nr. 4. II. der
14. Jnfanterie-Brigade: Jäger-Bataillon Nr. 4, welches auch ſchon
nachdem es am 23. und 24. Auguſt größere Schieß- Uebungen abge-
halten hat, an den Brigade- Uebungen theilzunehmen hat, ferner Re

iments-Stab, 1. und die zweite Hälfte der reitenden AbtheilungFeld Artillerte Regiments Nr. 4, ſowie die 2. Kompagnie Pionier-

Bataillons Nr. 4 und der Stab der 2. Pionier-Jnſpektion. III. der
15. Jnfanterie-Brigade: Regimentsſtab und 1. Abtheilung vom Feld
Artillerie- Regiment Nr. 19, ſowie 1. Komp. vom Pionier-Bataillon
Nr. 4. IV. der 16. Jnfanterie-Brigade: Brigade-Stab der 4. Feld
Artillerie-Brigade, Detachement der Unteroffizierſchule Weißenfels
und 2. Abtheilung Feld Artillerie Regiments Nr. 19. 1. der 7. Di-
viſion: Jägerbataillon Nr. 4, Feld-Artillerie- Regiment Nr. 4, 2. und
3. Kompagnie Pionier-Bataillons Nr. 4, ſowie der Stab der 2. Pionier
Jnſpektion. II. der 8. Diviſion: Brigade-Stab der 4. Feld-Artillerie-
Brigade, Detachement der Unteroffizierſchule Weißenfels, Feld Artillerie
Regiment Nr. 19 und 1. Kompagnie vom Pionier:Bataillon Nr. 4.
Zu den vom 14. bis 19. September ſtattfindenden CorpsManövern
wird außerdem noch der Stab und ein Detachement vom Trajn-
Bataillon Nr. 4 zugetheilt werden.

Nachdem am 14. September die große Parade bei Roßbach und
am 15. Korps Manöver zwiſchen Merſeburg und Naumburg vor
Seiner Majeſtät unſerem Kaiſer und König ſtattgefunden hat, wird
ein zweitägiges Manöver der beiden Diviſionen gegen einander in
letztgenannter Gegend den Schluß der diesjährigen größeren Herbſt-
Uebungen bilden. Die Jnfanterie- Truppentheile werden am 19.
September per Bahn, während die Kavallerie und Artillerie durch
Märſche nach ihren reſp. Garniſonorten befördert werden.

Lokales.
Halle, den 23. Juli.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Halleſche Privat-BeamtenVerein beging

geſtern Nachmittag in „Freybergs Garten“ ſein Sommerfeſt,
das, in Concert, Kinderſpielen und Abends Ball beſtehend einen
recht gelungenen Verlauf nahm.

Die „plattdütſche Vereenigung“ vereinigte ihre
Mitglieder am Sonnabend Abend im Reſtaurant zum „Reichs-
kanzler“ zu einer Verſammlung in welcher Herr Recitator
Krüger einen anſprechenden Vortrag über: „Fritz Reuters
Leben und Wirken“ hielt.

Dem Steinſetzmeiſter C. Reinitz hier ſind die umfanz
reichen Asphaltarbeiten auf der Zuckerfabrik Körbisdorf über-
tragen worden.

Auf dem Platze hinter dem StadtGymnaſium ſind zwei
von Herrn Steinmetzmeiſter Wendenburg hier gefertigte
SandſteinRuhebänke ſeit Sonnabend aufgeſtellt worden.

Wie uns vom Schach Congreß zu Nürnberg mitgetheilt
wird, hat im Nebenturnier Herr F. Krauſer von hier den erſten
Preis errungen

Geſtern Nachmittag bemerkten wir auf dem hieſigen
Bahnhof eine große Anzahl Schnitter nebſt ihren Geräthſchaften,
die, aus der Gegend von Gräfenhainichen kommend, von hier aus

theils nach Calbe, theils nach Aſchersleben weiter fuhren,

um hier die erforderlichen Erntearbeiten mit verrichten zu helfen.
Das hieſige Maurer-Gewerk hielt F3g Nach

mittag und Abend im Gartenlocal „zur Moritzburg das
Sommerfeſt ab.

Wir haben bereits vor einigen Tagen auf das Sänger
feſt in Aſchersleben hingewieſen. Der Sängerbund an der
Saale von hier betheiligte ſich mit 175 Perſonen.

Der geſtrige Extraperſonenzug Leipzig- Halle
Thale kam kereits ſtark beſetzt von Leipzig hier an und in
Folgedes überaus großen Andranges und der dadurch bedingten Ein

ſchiebung von Wagen entſtand eine Verſpätung von ca. einer halben
Stunde. Es kamen auf hieſigem Bahnhofe zu den bereits von
Leipzig kommenden Paſſagieren noch hinzu 82 Paſſagiere II.
Claſſe, 631 Paſſagiere III. Claſſe, ſowie außerdem 3 Lehrer
und 27 Schüler der Giebichenſteiner Schule. Die Extrazüge
von Magdeburg und Braunſchweig hatten außerdem eben
falls eine zahlloſe Menge von Paſſagieren nach Thale geführt,
ſo daß die bei dieſer Tour üblichen Beſuchsplätze Roßtrappe,
Hexentanzplatz u. ſ. w. geradezu an Ueberfüllung litten. Bei
der Rückfahrt der Extrazüge am Abend entſtand für das Beamten
perſonal eine nicht gerade angenehme Arbeit, alle Paſſagiere un
terzubringen, die nicht weſentlich erſchwert wurde durch den Um
ſtand, daß der nach Magdeburg abgehende Extrazug 8 Uhr 10
Minuten, der nach HalleLeipzig 8 Uhr 20 Minuten abging;
es war nicht zu vermeiden, daß bei dem Menſchengewühl auf
dem Bahnhofe die Schaffner mit ihren Stimmen nicht durch
dringen konnten, um die Paſſagiere des letztgenannten Zuges von
dem Einſteigen in den zuerſt abgehenden Zug abzuhalten, reſp.
die bereits eingeſtiegenen wieder herauszunöthigen. Die Beamten
haben ſich zum großen Theil ihrer ſchweren Aufgabe prompt
entledigt und die kleinen im „Gedränge“ vorgekommenen Miß
ſtände dürfen der Rieſenarbeit gegenüber nicht in Betracht ge
zogen werden. Eine Anſicht aber, die dem Schreiber dieſer Zeilen
aus aller Munde kund geworden, ſoll der löbl. Eiſenbahndirection
nicht verſchwiegen bleiben; dieſelbe ging nämlich dahin, daß es
nicht rathſam ſei, an einem Sonntage zugleich von mehreren
Strecken aus Extrazüge nach Thale abgehen zu laſſen, da ſowohl
für das Publikum bei einer ſolchen Ueberfüllung der Genuß an
den Naturſchönheiten weſentlich beeinträchtigt und, wie bereits
oben bemerkt, für das Beamtenperſonal eine unter normalen
Verhältniſſen nicht zu regelnde Arbeitslaſt geſchaffen iſt; es
würde ſich z. B. vielmehr empfehlen, an einem Sonntage einen
Extrazug HalleLeipzig, am nächſtfolgenden Sonntag einen ſolchen
von Magdeburg c. zu arrangiren. Trotzdem wir der königl.
Eiſenbahn Direction für ihre lobenswerthe Abſicht, auf eine be
queme und billige Weiſe den Beſuch des Harzes zu ermöglichen,
unſern Dank nicht verſagen wollen, konnten wir doch nicht umhig,
auch dieſe hier vom Publikum allgemein geäußerte Meinung zu
veröffentlichen.

Am verfloſſenen Sonnabend hätte ſich auf hieſigem Bahn
hof ein ſchwerer Unglücksfall ereignen können. Ein Paſſagier,
der nach dem 6 Uhr 3 Minuten nach Thüringen abgehenden, auf
dem zweiten Geleis ſtehenden Perſonenzug hinübergegangen war,
kehrte plötzlich aus einer uns unbekannt gebliebenen Urſache nach
dem Perron zurück und befand ſich inmitten des erſten Geleiſes,

als der Schnellzug 5.31 von Thüringen, der ſich etwas verſpätet
hatte, heranbrauſte im ſelben Moment hätte ſich jedenfalls eine
ſchauerliche Scene abgeſpielt, wenn nicht zwei Bahnbeamte den
dankenswerthen Muth gehabt hätten, mit eigener Lebensgefahr

hinzuzuſpringen und den Paſſagier vor Unfall zu behüten.
Der Circus Herzog wird, wie aus einer in unſerer

SonntagsNummer enthaltenen Anzeige hervorgeht, erſt Ende
dieſer Woche hier eintreffen. Heute nun wird uns gemeldet, daß
die Eröffnungs- Vorſtellung beſtimmt am nächſten Sonn-
abend, 28. d. M., ſtattfinden ſoll. Die Verzögerung iſt dadurch
herbeigeführt worden, daß man in Kiel, mit den Leiſtungen der
betr. Geſellſchaft außerordentlich zufrieden, den allgemeinen
Wunſch zu erkennen gegeben hatte, die Vorſtellungen noch auf
einige Tage zu verlängern, welchem ſich die Direktion bei den ihr
von der dortigen Bürgerſchaft entgegengebrachten Sympathieen
nicht verſchließen konnte.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag haben rohe
Burſchen die an der Poſtſtraße aufgeſtellte meteorologiſche
Säule arg beſchädigt, indem ſie die Verzierungen an derſelben
gewaltſam herabriſſen. Nicht genug hiermit wurden auch die an
dem gegenüberliegenden Goldarbeiter Hindorf'ſchen Laden be-
findlichen Jalouſien zerſchnitten außerdem an verſchiedenen
Stellen befindliche Photographie-Aushängekaſten herabgeriſſen.
Man ſcheint es hier mit.ein und derſelben rohen Geſellſchaft zu thun zu

haben. Hoffentlich gelingt es die frechen Burſchen zur Beſtrafung
heranzuziehen.

Zur Herſtellung eines Trottoirs in der ver-
längerten Wilhelmſtraße ſtanden heute Vormittag um 10
und 10 Uhr auf dem Bureau des hieſigen königl. Univerſitäts-
Bauamtes zwei Submiſſionstermine, betreffend a) die Lieferung
von rot. 260 laufenden Metern Granitbortſchwellen und b) die
Herſtellung von rot. 520 qm Moſaikpflaſter incl. ſämmtlicher
zugehöriger Materiallieferungen und e) das Verlegen von rot.
260 laufenden Metern Bordſchwellen an zu dem eine Anzahl
Offerten eingegangen waren. Es erboten ſich zu liefern ad a die
Herren Luther hier mit 4,40 erſte Sorte, mit 4,20
zweite Sorte Dolomit Harzer Granit; C. Reinitz hier mit
5,05 erſte Sorte, mit 4,85 zweite Sorte Bahyriſcher
Granit; Stephan hier mit 6,25 volles Profil; Luther
hier mit 6,25.4 erſte Sorte, mit 5,40 zweite Sorte Harzer
Granit; C. Gebhardt hier mit 6 25 erſte Sorte, dieſelbe
Marke; G. Knöchel hier mit 6,30 erſte Sorte, dieſelbe
Marke; Kuliſech hier mit 6,40 erſte Sorte, dieſelbe Marke.
Preiſe verſtehen ſich pro laufenden Meter. Zu b) Moſaik-
pflaſter erboten ſich auszuführen die Herren Stephan hier mit
2,60 Kuſenberg hier mit 250 Knöchel hier mit
2,59 Reinitz hier mit 2,45 und Kuliſch hier mit
2,70 pro qm; zu e) die Herren Stephan hier mit
60 Knöchel hier mit 95 Reinitz hier mit 45 und
Kuliſch hier mit 45 pro laufenden Meter. Der Zuſchlag
bleibt, wie üblich, vorbehalten.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 23. Juli 1883.
Jn der heutigen Sitzung der 3. Strafkammer kamen folgende

Sachen zur Verhandlung:
1. Der Arbeiter Georg Sander aus Staßfurt war des ver

ſuchten und vollendeten ſchweren Diebſtahls angeklagt. Er wurde
mit 9 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf 2 Jahre beſtraft. Seitens der Staatsanwaltſchaft war
eine gleiche Strafe beantragt.

2. Der Arbeiter Friedrich Karl Franz Städtler aus Gie-
bichenſt ein war des Betrugs in 4 Fällen, ſämmtlich im wieder
holten Rückfalle, angeklagt. Er wurde mit 1 Jahre und 6 Mo
naten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre,

außerdem mit einer Geldſtrafe von 500 an deren Stelle für je
10 4& 1 Tag Zuchthaus tritt, belegt. Seitens der Staatsanwalt
ſchaft war dieſelbe Strafe in Antrag gebracht worden.

3. Die verehelichte Arbeiter Anna Winter aus Haynga war
des ſchweren Diebſtahls angeriggt, aber trotz gehöriger Ladung
nicht erſchienen. Es wurde die Verhaftung der Winter beſchloſſen.

4. a) der Wilhelm Weinhold aus elaublingen, b der Arbeiter Friedrich Scherf ebendaher, c) der
Arbeiter Karl Kunze aus GroßWirſchleben, d) der Handels
mann Friedrich Böhme aus Alsleben, e) die unverehelichte Do
rothea Kunze aus Beeſenlaublingen waren zu a, b und e mehre
rer Diebſtähle, zu d der Hehlerei, zu e der Begünſtigung angeklägt.
Der Angeklagte Weirhold war nicht erſchienen, und wurde deshalb
beſchloſſen, das Verfahren bezüglich deſſelben zu trennen. Scherf
wurde wegen 2 ſchwerer und eines einfachen Diebſtahls mit 6 Mo
naten Gefängniß, Kunze wegen zwei ſchwerer und eines einfachen
Diebſtahls mit 7 Monaten Gefängniß Böhme wegen Hehlerei in
n Fällen mit 6 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürger
ichen Ehrenrechte auf 2 Jahre, die Kunze wegen Begünſtigung mit
1 Woche Gefängniß beſtraft.

5. Die verehelichte Schloſſer Schnemichen, Johanne Alwine
Auguſte geb. Kreiſche aus Schkeuditz war durch Urtheil des könig
lichen Schöffengerichts zu Schkeuditz vom 14. Juni 1883 wegen
Diebſtahls mit 1 Tage Gefängniß beſtraft worden. Das Urtheil

e wurde aufgehoben, und die Angeklagte frei-
geſprochen.

6. Der Handelsmann Louis Bäumler aus Halle a. S. war
durch Urtheil des königlichen Schöffengerichts vom 7. Juni 1883
wegen Betrugs mit 1 Monat Gefängniß beſtraft worden. Die
gegen dieſes Urtheil vom Angeklagten eingelegte Berufung wurde
verworfen.

7. Der Reiſende Franz Körner aus Halle a. S. war wegen
Unterſchlagung von im Auftrage des Kaufmanns Hitſchke in Halle
eingezogenen Geldbeträgen angeklagt. Da ſich herausſtellte, daß
Körner eine auf dieſe Beträge bezügliche Civilklage gegen denHitſchke angeſtellt hat, ſo wurde beſchloſſen, das Strafverf.

zur Entſcheidung des Civilprozeſſes auszuſetzen.
8. Die Wittwe Marie Hermann geb. Lettau aus Sonders-

hauſen war vom Schöffengericht in Hettſtedt wegen Diebſtahls
mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft worden. Die von der Angeklag-
ten gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung wurde verworfen.

9. Die Dienſtmagd Henriette Bertha Lückert aus Hamburg
war der Unterſchlagung angeklagt. Sie wurde wegen Unterſchlagung
mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
R. Merſeburg, 22. Juli. (Gauturnfeſt.) Es liegt uns

das Programm des elften Gauturnfeſtes des Nordoſtthüring. Gau
verbandes, welches am 12. Auguſt d. J. in unſerer Stadt abgehalten
wird, vor. Danach findet am Abend des 11. Auguſt (Jahns Ge
burtstag) von 8--10 Uhr auf dem Feſtplatze (Nulandtsplatz) in
Concert und Seitens der beiden Ortsvereine eine Vorführung der
zum Gauturnfeſt beſtimmten Freiübungen ſtatt. Hierauf Geſangs
vorträge Commers. Am eigentlichen Feſttage früh 5 Uhr Weck-
ruf durch die Straßen der Stadt; 6 Uhr: Empfang der aus der
Richtung von Halle kommenden Gäſte am Bahnhof, 7 Uhr: Empfang
der aus der Richtung von Thüringen kommenden Gäſte ebendaſelbſt
Führung der Gäſte nach der „Funkenburg“, dem Empfangslokal.
Später ankommende Gäſte werden am bezw. auf der
„Funkenburg“ empfangen. Um 73/4 Uhr: Begrüßung der Gäſte
Seitens des Centralausſchuſſes. Abgabe der Fahnen im Saale der
„Funkenburg“. S Uhr Antreten der Wettturner auf dem Turn
platze des Allgemeinen Turnvereins Thüringer Hof). Eintheilung
der Riegen. l ſämmtlicher Turnwarte und Vorturner
daſelbſt zur Geräthevertheilung. 9 Uhr Frühſtückspauſe. 11--1 Uhr
Wettturnen an den Geräthen auf dem Feſtplatze. Antreten zum
Feſtzug Nachmittag 3 Uhr vor der „Funkenburg“. Marſch durch
die Stadt, Aufmarſch auf dem Marktplatz am Rathhauſe.
Abſingen des Liedes: „Deutſchland Deutſchland über Alles 2c.
Begrüßung Seitens der Stadt Aufnahme der Ehrengäſte, Fortſetz
ung des Zuges nach dem Feſtplatze. Aufmarſch daſelbſt. Feſtrede durch
den Gauvertreter. Abbringen. der Fahnen und Auflöſung des Zuges.
Turnen: Freiübungen der Vereine des Gaues Riegenturnen der
Gau- und Feſtvereine, Fortſetzung des Wettturnens, Kürturnen, Vor
führung von Muſterriegen und Turnſpielen. Verkündigung der
Sieger im Wettturnen. Schlußworte durch den Vorſitzenden des
Allgemeinen Turnvereins hierſelbſt. Abmarſch nach der Funkenburg,
woſelbſt Concert und Ball, ſowie geſelliges Beiſammenſein ſtatt
findet. Es ſteht zu dem Feſte falls die Witterung einigermaßen
günſtig iſt, eine große Betheiligung Seitens der Turnvereine zu er-
warten.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 23. Juli 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II. A.
Kornzucker von 96 31. 10--31 50
Kornzucker von 959 30. 10 30. 50
Kornzucker 949/ 29. 00--29. 50

Nachproducte 88--929 22.25-26. 00
Tendenz: beſſer.

Räffinade A.Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.25--36.50
Gem. Melis I. 35.50
Tendenz: ruhig, aber feſt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 58.00 bis

58.50

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 23. Juli 1883.

49 Preußiſche Conſols 102, Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 271, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
109,41. 40 Ungar. Goldrente 75,50 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
73, Oeſterr. Franz Staatsbahn 554, Oeſterr. CreditActien
502,50. Tendenz: Berien feſt.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 193,50. Sept. -Oct. 195,70, ruhig.
Roggen. Juni. 147,52. Juni-Juli 148,47. Septbr. -Octbr. 149,50

ruhig.
Gerſte loco 137——180.
Hafer. Juni-Juli 134,50.
Spiritus loco 57,40. Juni-Juli 56,70. AuguſtSeptember 54,60,

eſt.
Rüböl loco 66, Juni 76, Septbr.-Octbr. 62,80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 23. Juli 1883.

490 Preußiſche Conſols 102, 4 Preuß. Conſols 103,80
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,80. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,90. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 73, Darmſtädter Bank- Actien 154,60. Dis
conto-Commandit Antheile 194,50. Deutſche Bank Actien 150,
Deutſche Genoſſenſchafts- Bank Actien 125,80. Maklerbank 121,50.
Oeſterreichiſche Credit Actien 502,50. Rechte Oderufer Bahn
191,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 271, BreslauFrei
burger Stamm-Actien 117,90. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 109, Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 125,70
Franzoſen 554, Dortmunder Union- Stamm Prioritäten 97,25.
Kurz London 20,495. Oeſterreichiſche Noten 171,20. Ruſſiſche Noten
200,10. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Warſchau, 22. Juli. Der neue Generalgouverneur, Ge

neral Gurko, iſt heute Abend 7*/, Uhr hier angekommen, der
ſelbe wurde von der Generalität am Bahnhof empfangen und be
gab ſich alsbald nach ſeiner Wohnung in Schloß Belvedere.
Morgen wird derſelbe die Civilbehörden empfangen.

London, 22. Juli. Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus
Simla gemeldet wird, hat der Emir von Afghaniſtan die Annah
me der indiſchen Jahresſubſidien notifizirt und ſeinen baldigen Be
ſuch in Kandahar und Herat in Ausſicht geſtellt.

ahren bis
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SCHWEIZBRISCIE LANDESAUSSTELLUNG IN zRICK
öPalliſcher Tageskalender.

Dienstag den 24. Juli:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-

eihen der Bücher u. W derſelben von 11--1 Uhr.
r d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe J d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u, Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Sbar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. L.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.)
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8— 9 Rechnen für 2 Abthlgn., Engliſch,

Lateiniſch im Stadtgymnafium.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
har Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.

rends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäſſer Taverne.

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Eang und Klang: Ab. 8--10 üebungsſtunde im Kronprinzen.
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Hallſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“ Leipzigerſtr.
Concerte. Gr. Concert v. der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Nm. 4 im

Bad Wittekind, Ab. 8 im Cafe David.

Nepertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Die weiße Dame, Komiſche Oper.
Altes Theater: Anf. 8 Uhr: Pech-Schulze, Orig.Poſſe.

hHL—voa=t—oconooooooocmvaoos
Bekanntmachung.

50 Mark Belohnung
ſichert die Unterzeichnete Demjenigen zu, welcher über den oder die Buben, die
in der Nacht vom 21. zum 22. d. Mts. die Ornamente der meteorologiſchen
Säule in der Poſtſtraße abgebrochen haben, derartige Mittheilungen an Polizei
ſtelle macht, daß eine gerichtliche Ueberführung reſp. Beſtrafung ſtattfindet.

Halle a/S., den 22. Juli 1883. Die Polizei- Verwaltung.
Sing- Akacemie. Dienstag 6 U. VUeb. Volksschule.

eſt
des Guſtav Adolf-Zweig- Vereins der Ephorie Gerbſtedt.

Dienstag den 24. Juli
1. Hauptfeier in der Kirche zu Heiligenthal Nachmittags 2, Uhr.

Feſtredner Herr Superintendent Felgentraeger aus Voigtſtedt. Die Ge
ſänge werden von Trompeten begleitet.

2. Nachfeier 4/, Uhr in dem gütigſt dazu geöffneten Parke zu Helms-
dorf. Bericht. Vortrag und Abſtimmung über Verwendung unſers dies-
jährigen Unterſtützungsfonds. Anſprachen u. a. von Herrn Paſtor Storch
aus Eisleben. Jn den Pauſen wird ein Muſik-Corps im Parke concertiren.

Ein Büffet für Erfriſchungen iſt aufgeſtellt.
Alle Mitglieder und Freunde unſers Vereins werden hiermit herzlich ein-

geladen. Jm Auftrage des Vorſtandes.
Der Vorſitzende

Pfarrer Schoenfeld.

Grade Oonals,
in Qualität das Beste, was darin zu haben ist, liefert
jedes Quantum in Säcken und Fuhren frei Gelaß billigſt
Otto M eStphal Filiale, Steinthor Bahnhof

(Privat- Geleis).

Der Anzeiger
für Stadt und Land,

Amtliches Organ
für die Städte Cönnern und Wettin, Lokalblatt für Löbejün und Gröbzig
nud deren weiteſte Umgebungen, Abonnementspreis pro Quartal 1 Mk.
5 Pfg., eignet ſi h durch ſeinen weiten Leſerkreis im Saal und Mansfelder
See Kreiſe zur wirlſamen Verbreitung von Anzeigen aller Art.

Die Aſpaltige CorpusZeile oder deren Raum koſtet 10 Pfg. Bei mehr-
maliger Jnſertion Rabatt. „Der Anzeiger erſcheint zwei Mal wöchentlich.
Anzeigen werden bis jeden Dienstag und Freitag entgegengenommen.

Cönnern a. S.
Erpedition des „Anzeigers für Stadt und Land“.

Bruno Knauff.
Formulare

für Magistrat, Polizei, Standesamt, Amtsvorsteher.
Arbeitsbücher, Dienſt und Steuerbücher. Schultagebücher, Verſäum-
nißliſten, Schulalbum. Kirchenrechnungen, Wahlliſten. Trichinen
unterſuchungsſcheine und Bücher. Controlbücher für Fleiſchbeſchauer, nach

Teueſter Vorſchrift der Königl. Regierung. Zahlungsbefehle,
Klageformulare, Prozeßvollmachten. Geſchäftsformulare.

Cönnern. Formularmagazin v. R. I nauff. Puchdruchkereibeſ.

v Flundern,Für mein Colonialwaarengeſchäft
ſuche ich zum 1. Oktober einen jungen

30 Naumburger Braunkohlen-Actien-Gesellschaft. 30
Debet. Bilanz am I. April 1883. Credit.

Actien-Kapital, fehlende Einzablung 180100] Actien-Capital
Grundstücke 41339100 HypothekenKoblen in der Erde 13943121] Unterstützungsfon?s
Gruben Anlagen, Vorrichtungen und Deleredere

Bahn abz. Abschr. 14500.00 75000100] Amortisationsfonds am 1./4. 1882
Eisenbahn- Anlage do. 3000.00 6200000 zugeschrieb. 6478.90
Gebäude do. 5870.55 12800000] Reservefonds a. 1.4. 1882 22877.66
Maschinen do. 7500.00 6750000] zugeschrieb. am I. 8. 1882 3195.30
Wasserleitung do. 900.00 8500100] Pividenden von 1879
Ladestelle Weissen- do. m 1880fels do. 657.72 20000 do. n 1881Utensilien do. 3004.50 12800100 do. 1I882Versicherungs- Prämie, vorausgezahlte Reingewinn

Prämien 227145] hiervon zum ReservefondsDebitoren 58413.75 am 1./8. 1883 33254.52Konto-Korrenten 1693.25 6010700Waaren Materialien Bestand 1207500

Effekten 1030195Cassa-Bestand 4515135Wechsel-Bestand 300100
624520196 624520196Die heutige zwölfte General-Versammlung beschloss die Vertheilung einer Dividende von 5

und ertheilte Decharge.
Adolph Mahbr sen. gewählt. Der Aufsichtsrath wählte

Zu Aufsichtsrathsmitgliedern wurden die Herren Kaufleute Hoyoll und
in der darauf folgenden Sitzung zu

seinem Vorsitzenden Herrn Voss, zu seinem Stellvertreter Herrn Richter.
Der Dividendenschein Nr. 5 (2. Serie) wird vom 1. August er.

Vorschuss- Verein eingelöst.

Naumburg a/S., am 20. Juli 1883,
Der Aufsichtsrath.

Voss. Richter. Mann.

an mit 15 Mark vom hiesigen

Der Vorstand.
Arends.

W J

W

mit ausziehbarem Röhrenkeſſel neu verbeſſerten Syſtems.
Dampfdreſchmaſchinen nach der neueſten bewährteſten

an die Wirthſchaften:

Deutſches Fabrikat!

Locromobilen
S. mit extra großer Fenerbuche,.

daher mit möglichſt geringem Brennmaterialverbrauch, von 4 bis 12 Pferdekraft, auf Verlangen auch Locomobilen

Conſtruction.
Zahlreiche Autoritäten der Provinz Sachſen als Referenzen; beiſpielsweiſe in den letzten zwei Jahren geliefert

Salzmünde, Benkendorf, Schloß Vitzenburg, Wettin, Rothenburg, Friedeburg, Etz
dorf, Wormsleben, Raſchwitz, Teuchern, Zſcheiplitz, Güldenſtern, Martinskirchen,
Markröhlitz, Goſeck, Baumersroda, Schönwölkau. Zuckerfabriken: Zeitz, Trotha, Schaf
ſtedt, Neubeeſen, Querfurt und viele andere.

abzugeben. V. Zümmmmer mann
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik

Auch haben wir einige gebrauchte, noch gut erhaltene Dampfdreſchmaſchinen mit oder ohne Locomobilen billig

Co.Halle a. d. S.

VIEUX ARMAGNACS
(anerkannt feiner als Cognac)

V Chäteau Henri IV à Nérac
Louis Favre, Propriétaire

Alleiniger General-Agent für Berlin und die Provinzen
Brandenburg und Sachsen:

ERNST STIEBER, 5 Hallesches Ufer, BERLIN SV.
Agenten für alle grösseren Plätze gesucht.

2 Landammen weiſt nachDVermiether von ſolchen Wohnunzen,
Hebamme Kum z in Oſterfeld.die ſich für verheirathete Offiziere zum

1. April 1884 eignen, wollen ihre Of-
ferten mit vollſtändigem Plan (Pferde-
ſtall) auf das BataillonsBureau Rath
hausgaſſe Nr. 12 niederlegen, von wo
Uebermittelung an die Intereſſenten
erfolgt.

Eine Etage ven 250 350 Thaler
ſobald wie möglich geſucht. Gefällige
Offerten bitte beim Uhrmacher Knauth,
Geiſtſtr. 59, niederzulegen.

Zwei geräumige trockene, mit Waſ- bieſerleitung verſehene Keller ſind für Ierm. FLincoke,
1. Januar, event. früher zu vermiethen alter Markt 31.

im Waiſenhauſe. EFrisches Rehwild,
e telle-Gesuech. Neeklenburger Spickaal, J

Ein Kaufmann in den 40er Jah- S prim. Goth. Cervelatwurst,

Landwirthſchafterin, f. Re
ſtanrations-Köchin find. ſof. b.
hoh. Gehalt Stellen durch

Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtraße 6.

Neue saure Gurken
in Schocken und einzeln zu ſtets
billigſten Tagespreiſen empfiehlt

ren. mit Kenntniss der Berg-, MAecht Brab. Sardellen,
Hütten-, Maschinen-, Ri- Peinst. Astrachan. Caviar,
sengiesserei- und. Walz- S Frische Ananasfrüchte,
eisen-Branche, Buch- und GeGeräuchert. Kheinlachs,
Kassaführung, Sprachkenntnis- Aal in Gelée empfing
sen, im Besitze bester Zeugnisse, X e
wuünsecht eine Vertrauensstel- Wilh. Schubert,

grosse Stein- u. grosse Ul-lung anzunehmen und erbittet
gefl. Offerten sub A. 2. 23602 richstrassen- Eecke.

I fort zu beſetzen.

gewandten Commis, der tüch-
tiger Verläufer ſein muß, zu enga
giren. Beſte Empfehlung erforderlich.

Erfurt, Juli 1883.
O. E. Voigt.

Hypotheken-Capitale
von 4 Zins an auf nur feine Unter
lage durch General-Agent

Reiche, Bahnhofſtr. Nr. 1.

gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſendet die Poſtkiſtè Jnhalt 22 28
Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee

Schafvieh- Verkauf.
75 Hammel und Zibben verkauft

das Rittergut Niemegk bei Bit-
terfeld.

durch RudolftTosse, Brü-
derstrasse 6.

Wir ſuchen mit einem größeren

Buttergeſchäft,
welches regelmäßig abnimmt, in Ver
bindung zu treten.

A. P. Fleischmanmnin Bertelsdorf bei Coburg.

Hotelu. Café David.
Dienstag ten 24. Juli

Grosses Abend- CoBeert

von der Capelle des Stadtmuſikrtirector

Eine Polizeiſergeantenſtelle ſo-
Gehalt 990 Mark.

Verſorgungsberechtigte Bewerber ha-
ben ſich bei Einſendung ihrer Militair
papiere und eines Lebenslaufes bis zum
15. Auguſt bei uns zu melden.

Nordhauſen, den 17. Juli 1883.
Der Magiſtrat.

Riemann.
ehutzpockeninnpung.,

Dienstag den 24. Juli und die
J folgenden vier Dienstage von 2 bis

3 Uhr bei
Barfüßerſtr. 6. Dr. II. Lädicke.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Jda Bruchhorſt mit
Hrn. Walter Wolff (Aken a/E. Magde-
burg). Frl. Clara Küpers mit Kaufm.
Hrn. Richard Franke (Magdeburg).

Verehelicht: Hr. H. Krull mit Anna
Burckhardt (Springe).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. D. Coſte
(Biere). Hrn. F. Feldmann (Neundorf).

Eine Tochter: Hrn. Carl Glagow
(Zerbſt).

Geſtorben: Prediger Heinrich Ernſt
Sachſe (Magdeburg). Frau Doris Täger
eb Gliemann Magdeburg Penſ.

Hautboiſt Maximilian Pfeiffer (Suden
burg). Hrn. H. Radecke Tochter Mathilde
(Bad Elmen). Frau Laura Freyer geb.
Elsner (Thorn).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Magda Alice Meyer

mit rn dent Hrn. Martin Berlin
Ulm).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.
Lieut. Dreher (Demmin). Hrn. Prof.
Dr. Schönborn (Seebad Neuhäuſer bei
Königsberg). Hrn. Lieut. von Wiedner
(Breslau).

Eine Tochter: Hrn. Prem. Lieut.
Bodo Götz v. Olenhuſen (Oſchatz).

Geſtorben: Hrn. Oscar v. Schrötter
Sohn Eberhard (Stettin). Rentier Carl
Heinrich Deibel (Berlin). Frau Karoline
v. Schultz geb. v. Horn (Gützkow). Verw.
Frau Rechtsanwalt Emilie Wiedemann
geb. Kieckhäfer (Stralſund). Oberſt-
en z. D. Oskar v. Treekow (Mar-
burg).

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.geöf net von 8 Uhr Morgens bis

W. e.Anfang 8 Uhr. Entree 30
Gebauer-Schw eetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

7 Uhr Abends.
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